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»Fotografie aus Leidenschaft« ist das Motto der Fotografin Jana Mänz. Sie zeigt uns die Welt auf ihre einzigartige Weise und lässt die Abbildung der Wirklichkeit dabei gerne hinter sich. 


Sie freut sich auf Unterstützung für ihr neues ökologisches Naturfotografie Sachbuch »Gefühl und Verstand«. http://naturfotografie.jana-maenz.de
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	Die Nutzung des Smartphones als Kamera ist immer wieder umstritten. Jana Mänz zeigt mit ihrer Tipp-Sammlung, dass sich die Handy-Kameras natürlich auch für die Landschafts- und Naturfotografie eignen und schreibt anhand ihrer langjährigen Erfahrungen, wie man mit den Schwächen kreativ umgehen kann.


	 




Vorwort
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	»Niemals«, hatte ich mir geschworen. Das wäre Verrat. Niemals würde ich mich in diese »Niederungen« begeben; das hatte nichts mit Fotografie zu tun.


	Von diesem hohen Ross hat mich Jana Mänz, wahrscheinlich ohne es zu wissen und wollen, heruntergeholt. Vor drei Jahren, bei unserer Fotowanderung zwischen Weihnachten und Neujahr rund um den Hintersee und im Zauberwald im Berchtesgadener Land, infizierte sie mich – mit ihrem Smartphone. Nach dem Kurs, beim ungezwungenen Spaziergang mit der Familie kam ich auf den Geschmack, was da Schönes herauskommen kann, zumal inzwischen die Kameraqualität vieler Smartphones auch hohe Bildqualität gewährleistet. Die Infektion bin ich nicht mehr losgeworden, und beim Kauf eines Smartphones orientiere ich mich seitdem an ihrem optischen Potenzial.


	Was mich begeistert? Die Leichtigkeit und das Unkomplizierte. Nach Jahren der Schlepperei schwerer Ausrüstung und Ischiasproblemen war es das naheliegendste Argument, dieser Fotografie Wertigkeit zu verschaffen. Nicht, dass die große Spiegelreflexkamera nun dauerhaft im Schrank bliebe. Aber lässt man sich mit dem Smartphone auf das ein, was grundsätzlich für Motivsuche und Bildaufbau gilt, und erschließt sich die nötigen und verfügbaren technischen Mittel, steht stimmungsvollen und aussagekräftigen Bildern nichts mehr im Weg. 


	Und an Janas Buch begeistert mich – ihre Begeisterung! Gut strukturiert, technisch ausreichend detailliert, liebevoll und mit viel Gefühl beschreibt sie den Weg zu einer kontemplativen Art der Fotografie in der Natur. Mit unglaublich vielen Facetten, und vor allem mit ihren Bildern, die Appetit und Mut machen, selber diesen Weg zu beschreiten und sich auszuprobieren. 


	 


	Angela Hammer


	Januar 2019


	www.angelahammer-fotografie.de


	 


	 




1. Einleitung


	 


	[image: ]Abb.: Hochuferweg bei Sellin mit Blick auf die Selliner Seebrücke. LG G3, ISO 50, f/2.4, 1/710s


	 


	Dass die Verwendung des Smartphones als Kameraersatz die Fotografenwelt spaltet, ist bereits ein alter Hut. Für die einen ist die Immer-dabei-Kamera das Mittel für kreative Fotografie schlechthin, für die anderen ist schon allein die erzielbare Qualität indiskutabel. Ich habe mich für die kreative Seite entschieden und zeige dir, wie du dein Smartphone für die Natur- und Landschaftsfotografie einsetzen kannst. Alle gezeigten Aufnahmen sind mit dem älteren LG G3 oder dem Samsung S4 entstanden. 


	Es spielt wirklich keine Rolle, wie neu oder wie teuer dein Mobiltelefon ist. Daher möchte ich in diesem Buch auch nicht auf Smartphone-Modelle, ihre Technik und die dazugehörigen Gadgets eingehen. Jedes Smartphone, das in den letzten fünf Jahren auf den Markt gekommen ist, besitzt eine Kamera-Funktion, die völlig ausreichend für Natur- und Landschaftsfotografien ist. Unterschiede machen sich erst in den Funktionen der Kamera-App bemerkbar. Leider besitzen nicht alle Modelle eine Sprachfunktion zum Auslösen, eine HDR-Funktion oder einen magischen Fokus. Das ist oft schade, aber vor dem Kauf achtet man kaum darauf, ob diese Funktionen vorhanden sind. Allerdings sind diese nicht ausschlaggebend dafür, wie gut oder schlecht deine Naturfotos werden. 


	Grundsätzlich habe ich mit der Standard-Kamera-App des Smartphones fotografiert. Das hat vor allem den Grund, dass für die Weiterverarbeitung die volle Auflösung zur Verfügung steht. Einige Apps, wie Instagram, nutzen nämlich nur 600x600 Pixel – das ist für eine weitere Bearbeitung zu wenig. Besser ist es, das hochauflösende Bild in eine andere Foto-App zu laden und dort weiterzubearbeiten. 
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	Abb.: Elbsandsteingebirge, LG G3, ISO 50, f/2.4, 1/200s


	 


	Eine kleine Auswahl an Foto-Apps reicht aus, um Fotos kreativ aufzuwerten. Wenn du dir unsicher bist, welche App zu deinen Vorlieben passt, dann probiere einfach mehrere aus. Anschließend kannst du die Apps wieder deinstallieren, wenn sie dir nicht gefallen. Beim Aufräumen und Deinstallieren hilft die »Smart Cleaning App«, die genau anzeigt, seit wie vielen Wochen du bestimmte Apps nicht mehr verwendet hast. Für dieses Buch wurden die Bilder ausschließlich mit den Apps »Instagram«, »Lightroom«, »CameraMX« und »VSCO« sowie für die Texturen mit der kostenpflichtigen App »Afterlight« bearbeitet. Du siehst, viele Apps sind nicht nötig, zumal sie oft viel Speicherplatz benötigen.


	Mir geht es in diesem Buch allerdings nicht um die Bearbeitung der Fotos mit verschiedenen Apps, sondern darum wie du mit den Schwächen und Problemen der Smartphone-Kamera umgehen kannst. Aktuell sind das Einstellen der manuellen Blende und das Ändern der Verschlusszeit- bzw. ISO-Einstellungen über spezielle Foto-Apps nicht wirklich ausgereift. Trotz der Einschränkungen macht das Fotografieren mit dem Smartphone viel Spaß. Ein Handy ist stets zur Hand und dabei leicht und handlich zu bedienen. 


	Wie kannst du mit den Möglichkeiten des Smartphones wunderbare Natur- und Landschaftsfotos machen? Wie können dabei die Schwächen der Kamera bei Blende, Belichtungszeit und Rauschen kreativ genutzt – und vielleicht auch in Stärken verwandelt werden? Auf diese Fragen gebe ich in den folgenden Kapiteln Antworten.  


	 


	Die einzelnen Kapitel bauen nicht aufeinander auf, sodass du die Inhalte jederzeit querlesen kannst.


	 


	Ein Hinweis in eigener Sache: Ich nutze die für ein Sachbuch unübliche Anrede mit »du«. So unterrichte ich auch meine Schüler*innen bei Workshops und Fotospaziergängen. Ich schaffe so eine lockere Atmosphäre, die das Fotografieren zu einem persönlichen Moment macht. Ohne die Barriere des sperrigen »Sie«, fällt es leichter die Inhalte mit Liebe und Freude zu vermitteln.


	 


	 




2. In nur drei Schritten – die grundsätzlichen Einstellungen
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	Abb.: Getreidefeld, LG G3, ISO 50, f/2.4, 1/1000s


	 


	Bevor ich mit meinen Tipps zur Fotografie starte, möchte ich kurz auf die Grundeinstellungen deines Smartphones eingehen.


	 


	1. Schritt


	Im ersten Schritt solltest du die Auflösung deiner Bilder einstellen. Gehe dazu in die Einstellungen innerhalb der Kamera-App und dort auf die Funktion »Auflösung« bzw. »Bildgröße«. Stelle die größte Auflösung ein, die deine Kamera dir bietet. Bei mir sind das 13MP (4.160x3.120), wobei neuere Modelle schon eine weitaus größere Auflösung haben. Die Auflösung gibt an, wie viele Bildpunkte (Pixel) sich in vertikaler und horizontaler Richtung auf einem Bild befinden. Als Beispiel denke dir ein Bild mit einer Auflösung von 2.000x1.000 Pixeln: In die eine Richtung ist das Bild 2.000 Pixel »breit«, in die andere Richtung ist es 1000 Pixel »lang«. Insgesamt befinden sich auf diesem Foto also 2.000x1.000 = 2.000.000 Pixel. Sollte dein Handy mit einer großen Speicherkarte die Möglichkeit bieten, die Fotos im RAW- statt im JPG-Format aufzunehmen, dann würde ich grundsätzlich das RAW-Format aus Qualitätsgründen bevorzugen. Bedenke die Speicherkapazität! Speicherst du viele große Bilddateien, vor allem als RAW, lädst sie in die Cloud hoch oder verschickst sie per Mail, benötigst du mehr davon.


	 


	Mein Tipp: Überlege dir, wo du deine Fotos archivieren möchtest. Viele speichern ihre Fotos nur auf dem Smartphone ab. Aber wenn das mal kaputt geht oder geklaut wird, sind alle Bilder weg. Ich archiviere meine Bilddateien auf einem externen NAS-System mit zwei Festplatten, die sich automatisiert spiegeln. Vorab werden meine Fotos vom Smartphone automatisch über WLAN in meine Dropbox gespeichert, so muss ich sie nicht manuell per USB-Kabel übertragen. Dafür habe ich die »Dropbox-App« auf allen Geräten installiert. Die Dropbox ist so mit dem Smartphone, Tablet, Laptop und PC verknüpft. Jederzeit kann ich auf die Daten zugreifen. Sowie sie in der Dropbox gespeichert sind, lege ich eine Sicherungskopie auf meinem NAS-System ab. Statt eines NAS-Systems kannst du auch eine günstigere und leichter einzurichtende externe Festplatte nehmen. Wichtig ist, dass die Sicherungsdateien nicht auf demselben Gerät gespeichert werden, auf dem auch deine Originale liegen.


	 


	Je mehr Megapixel, desto besser?


	Nein, das stimmt nur bedingt. Die Megapixel-Anzahl sagt nur etwas darüber aus, wie hoch die Auflösung ist. Bei Smartphone-Kameras bestimmt nicht allein die Zahl der Megapixel die Qualität der Fotos. Viele weitere Bauteile der Digitalkamera haben einen mindestens ebenso großen Einfluss auf die Bildqualität. Wichtig sind etwa Kriterien wie Belichtungszeit, Autofokus und Bildrauschen. Sie können helfen, Fotos scharf aufzunehmen und kleine Verwacklungen beim Halten des Smartphones auszugleichen. Der Megapixel-Wert dient als Indikator, aber nicht als allgemein gültiges Merkmal für die Qualität der Fotos. Denke daran, gerade beim Marketing spielen die Megapixel eine tragende Rolle – denn »mehr Pixel« klingen immer beeindruckender.


	 


	Wie viele Megapixel brauche ich?


	Das kommt auf deinen persönlichen Anspruch an und darauf, was du später mit den Fotos machen möchtest. Wenn du deine Bilder groß ausdrucken oder Bildausschnitte stark vergrößern lassen willst, dann solltest du ein Smartphone mit einer Kamera von mindestens zwölf Megapixeln Auflösung wählen. Für das Anschauen auf dem PC-Bildschirm oder den Ausdruck auf DIN-A4-Größe genügen bereits acht Megapixel. 


	 


	 


	Kaufempfehlung


	 


	Wenn du auf der Suche nach einem neuen Smartphone bist, dann schaue nicht nur nach der Anzahl der Megapixel oder der Objektive. Frage eher danach, wie robust es für die Naturfotografie ist, wie die Abbildungsleistung der Kamera, das Rauschverhalten, die Akkulaufzeit und ob Einsteckmöglichkeiten für eine zweite Speicherkarte vorhanden sind. Ein weiteres Thema sind Handys mit »AMOLED-Display« (auch OLED-Displays). Hier besteht bei modernen Handys immer noch die Gefahr von Displayschäden in Bezug auf Geisterbilder. Das früher bei alten Computer-Monitoren als »Einbrennen« bezeichnete Phänomen kommt vor allem dann vor, wenn du mit dem Smartphone per »GoogleMap« oder in der Wanderapp »Komoot« navigierst und der Bildschirm sich über eine längere Zeit nicht verändert. Ebenso gehen Smartphones mit randlosem »curved display« bei Abstürzen tendenziell schneller kaputt, da der Direktkontakt zum Glas wahrscheinlicher und die Spannungen im Glas höher sind. Achte zudem darauf, dass du den Akku auswechseln kannst und er nicht fest verbaut ist. Hilfreich für Naturfotografen ist ein wasserfestes Smartphone. 


	Zu guter Letzt noch das Thema Bildqualität: Hier hilft nur testen. So habe ich unlängst das Samsung S6 und S7 in einem Workshop parallel mit ein und demselben Motiv testen können und wir haben einstimmig festgestellt, dass die Bildqualität des älteren Samsung S6 unerwarteter Weise in der Abbildungsleistung schärfer, klarer und detailreicher war. Neue Handys sind nicht grundsätzlich die Besseren. 
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	Abb.: Die Wissower Klinken im Morgenlicht. Die Herbstfärbung lässt die Buchenwälder in allen Farben strahlen. Die Kreidefelsen sind im Goldenen Schnitt platziert, LG G3, ISO 50, f/2.4, 1/120s


	 


	2. Schritt


	Im zweiten Schritt solltest du dir Gitterlinien im Display anzeigen lassen. Sie helfen dir dabei, den Horizont bei Landschaftsfotos gerade zu fotografieren. Sie sind aber auch ein Hilfsmittel dafür, dass du das Motiv nach dem Goldenen Schnitt komponieren kannst. 


	Du hast bestimmt schon in deinem früheren Kunstunterricht vom Goldenen Schnitt gehört? Je nach Smartphone-Modell kannst du dir ein einfaches Gitternetz oder auch Gitternetze nach der Drittel-Regel, nach dem Goldenen Schnitt und eventuell nach der Fibonacci-Spirale anzeigen lassen.


	 


	Was besagt der Goldene Schnitt? 


	Einfach ausgedrückt entsteht ein Bild der Vollkommenheit, wenn die Proportionen des Motivs gleich sind und uns gleichzeitig die Asymmetrie der Teile harmonisch empfinden lässt. Klingt ein bisschen abstrus, nicht? Die Frage, die sich nun im Kontext zu der fotografischen Praxis stellt, lautet, wie man den Goldenen Schnitt anwenden kann. Denn die Platzierung des Hauptmotivs hat auch etwas mit dem Fokus zu tun. Es nützt nichts, wenn das Motiv, also eine Blume, ein Porträt, etc. oben rechts oder unten links im Sinne des Goldenen Schnitts platziert wird, aber nicht scharf ist, also der Fokus nicht darauf gerichtet wurde. Mittels der Kombination aus manuellem Fokus (der lässt sich mit dem Drücken auf das Smartphone-Display bestimmen) und dem Einsatz der Gitterlinien ist es relativ einfach, den Goldenen Schnitt und den Fokuspunkt auf das Motiv anzuwenden.


	 


	Warum wird der Goldene Schnitt immer wieder erklärt?


	Zum einen ist er eine bekannte Regel in der Gestaltungs- und Kompositionslehre, die im Sinne der Harmonie eingesetzt wird. Wir finden diese geometrische Aufteilung in einer Vielzahl der von Menschen geschaffenen Bauwerke und Gemälde wieder. Zum anderen sind die Proportionen des Goldenen Schnitts natürlicher Bestandteil der Natur. Wir wachsen in unserem ästhetischen Gefühl unbewusst damit auf.


	Der Goldene Schnitt ist dabei keine Erfindung der Neuzeit. Forscher fanden heraus, dass schon Menschen vor ca. 1,3 Millionen Jahren – also in einer Zeit, in der es weder ein Maß- noch ein Zahlensystem gab – Faustkeile erschufen, deren Proportionen den heutigen Regeln des Goldenen Schnitts entsprachen. Daraus konnten Wissenschaftler folgern, dass der Goldene Schnitt nicht nur eine bewusste Erfindung von Menschen, sondern von ursprünglicherer Natur ist. Die Bezeichnung »Goldener Schnitt« stammt dagegen aus dem ausgehenden Mittelalter, einer Zeit, in der diesem Proportionsverhältnis eine große Bedeutung gegeben wurde.


	









Und was ist die Fibonacci-Spirale?
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	Abb.: Bienenwaben, Fibonacci-Spirale


	 


	Neben dem Goldenen Schnitt gibt es noch die Goldene Spirale. Sie ist auch bekannt unter dem Namen Fibonacci-Spirale. Leonardo Fibonacci war ein italienischer Mathematiker (1180–1250). Er erkannte eine Gesetzmäßigkeit des Wachstums von Pflanzen. Das immer gleiche Muster hielt Fibonacci in einer Zahlenreihe fest. Dieses Zahlenverhältnis findet man überall in der Natur. Das wohl berühmteste Beispiel ist die Nautilus-Muschel, die genau wie eine Goldene Spirale aufgebaut ist. 


	Egal, ob im Großen oder im Kleinen: beispielsweise bei Schnecken, bei Farnen, beim menschlichen Ohr, in Hurrikans und sogar in Galaxien, überall begegnet dir diese Verhältnismäßigkeit. Wenn du den Pfad der Spirale in meinem Beispielbild nun mit den Augen verfolgst, stellst du fest, dass die Spirale für das Auge eine flüssige Linie durch das Bild formt, wodurch eine Art Strömung entsteht, die dem Betrachter einen harmonischen Gesamteindruck vermittelt.


	 


	Die Goldene Spirale ist vor allem für die Landschaftsfotografie wichtig. Platziere das zentrale Element deines Bildes in der kleinsten Spiraldrehung und lass die anderen Elemente wie das Gewässer, die Wiese, die Bergkette oder die Baumreihe dem Pfad der Spirale folgen. So entsteht eine ästhetische Komposition. Die Spirale selbst kannst du an vier verschiedenen Positionen anlegen, in meinem Beispiel befindet sie sich links oben. 


	Arbeite mit diesem Werkzeug, wenn die Fotoapp dir die Spirale bei den Hilfslinien anzeigt, und überlagere deine Bilder mit der Goldenen Spirale.  Je öfter du das übst, umso mehr gelingen dir diese Bilder aus dem Bauch heraus, ohne dass du lange überlegen musst.


	Übung macht den Meister – und wie immer gilt: Es gibt keine Regel, die du nicht brechen darfst. Ob du nun eine dieser Regeln anwendest oder nicht, das entscheidest du. Nur weil man den Prinzipien folgt und eine harmonisch komponierte Fotografie nach allen Regeln der Kunst erschafft, heißt das noch lange nicht, dass die Fotografie spannend ist, eine Geschichte erzählt oder Empathie erzeugt. Diese Regeln sind kein Allheilmittel, sondern lediglich als Hilfsmittel zu verstehen.


	 


	Mein Tipp: Solltest du in dem Smartphone keine Möglichkeit haben, dir den Goldenen Schnitt oder die Fibonacci-Spirale mit Rasterlinien in der Kamera-App anzeigen zu lassen, dann kannst du deine Bilder in der Bildbearbeitung nach der Kompositionsregel zuschneiden. Lightroom bietet die Möglichkeit, sich das Raster im Entwickeln-Modus mit der Taste [R] anzeigen zu lassen. Wenn du mit eingeblendetem Raster die Taste [O] drückst, kannst du zwischen folgenden Rastern hin- und herschalten: Drittel-Regel, Goldener Schnitt, Diagonaldreieck, Goldene Spirale, Rasterquadrate. Die Goldene Spirale kannst du mit »Shift + O« zusätzlich drehen.
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